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Hintergrund

Der gesamtgesellschaftliche Digitalisierungstrend hat auch in den Lebens- und Ge-

sundheitswissenschaften für eine Vitalisierung der partizipativen Aufbruchstimmung

gesorgt, die dort spätestens seit dem participatory turn (Schicktanz, 2009) und der exten-

sivenDiskussion um laiengestützte Forschung in derDebatte um citizen science (Hammel

et al., 2021) Einzug gehalten hat. Die COVID-19-Pandemie, begleitet von Lockdowns

und obligatorischer Heimarbeit in vielen Tätigkeitsfeldern, hat für eine bis dato nicht

erreichte Verbreitung sowohl digitaler Endgeräte als auch technischer Kompetenzen zur

Bedienung von Videotelekommunikationstechnologien in breiten Bevölkerungskreisen

gesorgt. Dies versetzt die Initiatorinnen und Initiatoren von Partizipationsprozessen –

verstanden hier als Beteiligung von Laien an politischen und wissenschaftlichen Ent-

scheidungs- und Forschungsprozessen – nun in die Lage, Methoden, die bisher auf

Präsenzkommunikation angewiesen waren, in den virtuellen Raum zu übertragen. Das

befeuert die seit vielen Jahren andauernde Zunahme der Methodenvielfalt im Bereich

der partizipativenWissenschaft (Hammel et al., 2021; Kasberg et al., 2021). Die Debatte

um die Einbeziehung von Laien in Forschungs- und Entscheidungsfindungsprozesse

(Schicktanz, 2009; Schicktanz & Schweda, 2006; Schicktanz et al., 2012) scheint sich

eindeutig zugunsten der Partizipationsbefürworter zu entscheiden (Wright, 2021) und

schlägt sich bisweilen bereits in Kriterien der Forschungsförderung nieder (Bethmann

et al., 2021; PartNet et al., 2020).

Die durch die Digitalisierung ermöglichte Erschließung neuer Adressatengruppen

für die Partizipation sowie die fortschreitendePluralisierungder deutschenGesellschaft

bedeuten, dass die Partizipationsforschung der Einbindung neuer Stakeholder Rech-

nung tragenmuss.Dabeimüssen Vor- undNachteile verschiedener Beteiligungsforma-

te reflektiert abgewogen werden. Bisherige Reflexionen bezüglich der Gütekriterien ge-
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lungener Partizipationhaben allerdings hauptsächlich auf denBeteiligungsgrad,mithin

die in Aussicht gestellte Gestaltungsmacht, von Partizipationsprozessen abgehoben (Ar-

beitskreis Kritische Gerontologie der DGGG & Aner, 2016; Wright, 2021). Wir möchten

die Diskussion um normative Bewertungskriterien von digitalen Partizipationsprozes-

sen in Gesundheitsforschung und -politik mit dem vorliegenden Beitrag öffnen und auf

eine breitereGrundlage stellen.OhneAnspruch auf Vollständigkeitmöchtenwir uns da-

bei auf die folgenden normativen Dimensionen konzentrieren: fairer Zugang, Diskurs-

verlaufsgerechtigkeit, Diskursqualität und Zweckmäßigkeit. Dabei fokussieren wir auf

Herausforderungen,die sichdurchdieNutzungdigitaler Technologien inpartizipativen

Projekten ergeben, thematisieren aber auch Herausforderungen allgemeinerer Natur.

Wir möchten unseren Beitrag dabei explizit als exploratives Vorhaben verstanden

wissen,das sowohl dem technologischen als auchdemographischenWandel unsererGe-

sellschaft Rechnung tragen soll. Getragen werden unsere Überlegungen neben einem

Bekenntnis zum grundsätzlich hohen gesellschaftlichenWert breiter Beteiligung insbe-

sondere von einem Vertrauen auf Flexibilität und Offenheit. Es liegt in der Natur trans-

formativer Prozesse, dass sie Akteurinnen und Akteure vor nicht vorhersehbareHeraus-

forderungen stellen und aus diesem Grund Mut zur Ergebnisoffenheit erfordern. Es ist

wahrscheinlich und wünschenswert, dass die Einbeziehung von Bevölkerungsgruppen,

die bisher nicht oder nur unzureichend in Partizipationsprozesse eingebunden waren,

Wertvorstellungen in Bezug auf gelungene Teilhabemit sich bringen, die vom aktuellen

Stand des Expertendiskurses nicht erfasst werden konnten. Damit eine solche Teilhabe

fruchtbar gestaltet werden kann, gilt es, nicht nur technologische, sondern auch sprach-

liche und konzeptionelle Barrieren zu überwinden.Wie ein solcher Prozess gewinnbrin-

gend gestaltet werden kann, soll im Folgenden Leitfaden unserer Betrachtungen sein.

Dabei möchten wir auch auf Abwägungsentscheidungen hinsichtlich der Ziele von Par-

tizipationsprozessen zu sprechenkommen,dennnicht allewünschenswertenMerkmale

solcher Prozesse lassen sich gleichzeitig realisieren – insbesondere im Rahmen derzeit

herrschender Machbarkeits- und Finanzierungsgrenzen partizipativer Forschung. Un-

sere Herangehensweise ist dezidiert interdisziplinär, so dass wir im Folgenden Überle-

gungen teilen möchten, die sich aus ethischen, epistemologischen und politikwissen-

schaftlichen Debatten speisen.

Fairer Zugang zu digitalen Partizipationstechnologien

Zur zunehmenden Partizipation von bisher unterrepräsentierten Stakeholdern in der

Gesundheitsforschung und -politik gehören zahlreiche nicht-triviale Voraussetzungen

undHerausforderungen. Um Partizipationmöglichst breit und repräsentativ zu gestal-

ten, bedarf es eines Zugangs zu entsprechenden digitalen Technologien sowie ausrei-

chender Fachkenntnisse, um diese Technologien sinnvoll einzusetzen. Zudem benöti-

gen Stakeholder eine zumindest grundsätzliche Fähigkeit, Informationen für den For-

schungskontext zu bewerten und zu systematisieren, denn eine gelingende Partizipati-

on in einer Umgebung, die in Sprache und Systematik imWesentlichen von einem aus-

gewählten Kreis von Experten gestaltet wurde, stellt für Laien oftmals eine besondere

Herausforderung dar (Mueller et al. 2011).
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Gleichzeitig ist die Translation aus dem konventionellen Forschungskontext heraus

und in diesen Kontext hinein Gelingensbedingung für Partizipation. Hier spielt Tech-

nologie eine zusätzlichewichtigeRolle: Insbesonderedigitale Informationstechnologien

zwingen Akteurinnen und Akteure in eine Datensystematik, die im Hintergrund Infor-

mationen undDaten fürmultiple Zwecke brauchbarmacht.Dieses Phänomen führt da-

zu, dass die von Laien produzierten und geteilten wissenschaftlichen Daten auch für

Wissenschaftlerinnen undWissenschaftler zu einer Evidenzquelle geworden sind, nicht

zuletzt im Rahmen der viel diskutierten digitalen citizen science (Bowser et al., 2020).

Die für gelungene Partizipation sicherlich herausragenden Technologien sind Infor-

mationsinfrastrukturen – von Literaturdatenbanken bis hin zu sozialenMedien und an-

deren Umgebungen für den Austausch von Informationen – und die für deren Verwen-

dung notwendigen Endgeräte. Es ist ohne Zweifel so, dass der Zugang zu diesen Tech-

nologien global unterschiedlich gut gegeben ist und alleine daraus schon eine Frage der

Gerechtigkeit entstehen könnte: Unterliegt die zunehmende Beteiligung von neuen Sta-

keholdern und die damit einhergehende Pluralisierung des Perspektivenspektrums in

der Gesundheitsforschung einem selection bias? Anders formuliert, geht die starke Kon-

zentration auf technologisch ermöglichte Teilhabe an Forschungs- und Politikprozessen

einhermit einerBevorteilungvonbestimmtenStakeholder-Gruppenundgehtdamit der

postulierte Mehrwert einer breiter aufgestellten Partizipation zumindest teilweise ver-

loren? Zum einen lässt sich zunächst festhalten, dass eine Veränderung von Partizipati-

on durch niemanden oder wenige hin zu Partizipation durch viele (wenn auch nicht alle) eine

positive Veränderung darstellt. Das ist insbesondere dann der Fall, wenn es sich um ei-

nen Entwicklungsablauf handelt, der über die Zeit zunehmend zusätzliche Stakeholder-

Gruppen inkludiert (vgl. Paleco et al., 2021). Das scheint zumindest in einem Teilaspekt

der technologisch unterstützten Partizipation so zu sein; so hatten 2005 nur etwa 10 %

derWeltbevölkerung einenZugang zum Internet –2022waren es schon annähernd 70 %

(ITU 2023).

Es scheint aber klar zu sein, dass die zunächst bevorteilten Gruppen in der Re-

gel jene sein dürften, die gesellschaftlich insgesamt ohnehin zu den privilegierten

gehören:Menschenmit leichtemZugang zu leistungsstarken Endgeräten,mit denwirt-

schaftlichen Möglichkeiten, auf Datennetze frei zuzugreifen und mit den notwendigen

zeitlichen und räumlichen Ressourcen, um einen hör- und sichtbaren Beitrag zumwis-

senschaftlichen Diskurs zu leisten. Hinzu kommt, dass unter Umständen der Zugang

zu entsprechenden Infrastrukturen im urbanen Raum ausgeprägter als im ländlichen

Raum sein dürfte (auch hier werden sich im globalen Vergleich wieder entsprechende

Diskrepanzen ergeben). Es ist sicherlich eine zulässige Hypothese, dass bildungsfern

aufgewachsene Menschen aus prekären sozioökonomischen Verhältnissen es weniger

leicht haben, wirkliche Partizipation in diesem Zusammenhang zu realisieren.

Zu den strukturellen und gesellschaftlichen Aspekten, die das Spektrum der Parti-

zipationsperspektiven einengen und damit zu Fragen der Fairness beitragen, gesellen

sich einige wissenschaftsimmanente Faktoren. Es ist seit langem erkennbar, dass be-

reits existierende Technologien, die eine engere Einbindung von Stakeholdern in For-

schungsprozesse ermöglichen würden, gerade nicht zum Einsatz kommen (so z.B. im

Kontext von Biobanken, wenn es um die Interaktion mit Probandinnen und Probanden

geht; hier ist der penetrante und flächendeckende Verzicht auf die Implementierung ei-
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ner dauerhaftenKommunikationsplattformzwischen IT-gestütztenBiobankenundden

Materialspendenden inzwischen stark auffällig und derWeiterentwicklung der Bioban-

kenlandschaft abträglich (Lanzerath et al., 2019, S. 65)). Dieser Verzicht auf den Einsatz

relativ trivialer und gut etablierter Technologien für die Ermöglichung von Partizipati-

on kann inzwischen nur noch mit einem fehlenden Willen auf Seiten der Wissenschaft

erklärt werden. Einer der Gründe für diese Unwilligkeit ist sicherlich die Befürchtung,

dass die Provenienz und Qualität von Daten, die aus einem Partizipationsprozess mit

externen Stakeholdern entstehen, ein Risiko für die Qualität der Forschung darstellen

und – so die Befürchtung – zu wissenschaftlichen Erkenntnissen zweiter Klasse führen

könnten: Das Sammeln von großen Datenmengen produziert mithin nicht notwendi-

gerweise gute Wissenschaft (Couvet et al., 2008, S. 96). Hinzu kommen sicherlich auch

zahlreiche Missverständnisse über die rechtlichen und ethischen Rahmenbedingungen

bei der Verarbeitung von personenbezogenen Daten im Forschungskontext.

Insgesamt ist es nicht verwunderlich,dass die Partizipation vonneuenStakeholdern

in der Gesundheitsforschung ein Spiegel der gesellschaftlichen Verhältnisse ist. Nichts-

destoweniger kann durch das egalisierende Element der Technologien, die uns zur Ver-

fügung stehen, die Auswahlverzerrung bei den partizipierenden Individuen kurzfristig

reduziert werden. Nötig wären dazu mindestens drei korrelierende Entwicklungen: (1)

eine bessere öffentliche Kommunikation über wissenschaftliche Prozesse und darüber,

was wissenschaftliche Erkenntnisse tatsächlich leisten können (und was nicht); (2) eine

Akzeptanz von technologisch unterstützten Kommunikationsformen zwischen konven-

tionellerWissenschaft und neuen Stakeholdern – und damit einhergehend die Öffnung

von Wissenschaft nach außen; und (3) eine Weiterentwicklung von Translationsforma-

ten in dem Dreieck von Wissenschaft, Öffentlichkeit und Politik, die insbesondere die

Festigung des Vertrauens zwischen den Stakeholdern zum Ziel haben sollte.

Diskursverlaufsgerechtigkeit

Über die Frage nach einem gleichberechtigten Zugang zu digitalen partizipativen Pro-

zessen hinaus ergibt sich die Frage nach einer gleichberechtigten Teilnahme am Prozess

selbst, der realiter stets Limitierungen unterliegt. Im Folgenden soll insbesondere die

sprachliche und begriffliche Kluft zwischen Forschenden und Laien thematisiert wer-

den, da diese für den Prozess der Partizipation eine besondere Rolle spielt. In dieser

Hinsicht bietet sich ein Blick auf die von Fricker (2007) angestoßene Debatte um episte-

mische Gerechtigkeit an, die insbesondere auch in die Partizipationsforschung Einzug

gehalten hat.

Fricker unterscheidet zwischen zwei Arten der epistemischen Ungerechtigkeit: der

testimonialen und der hermeneutischen Ungerechtigkeit. Erstere rekurriert auf die

Zuschreibung mangelnder Glaubwürdigkeit aufgrund der Gruppenzugehörigkeit einer

Person, beispielsweise aufgrund geschlechtlicher oder ethnischer Merkmale. Im Kon-

text der Partizipation besteht die Gefahr einer solchen Ungerechtigkeit hinsichtlich der

Diskursverlaufsgerechtigkeit insbesondere in Situationen, in denen teilnehmende Lai-

en den Organisatoren oder geladenen Experten gegenüber als epistemisch unterlegen

angesehen werden könnten.
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BeimKonzeptderhermeneutischen (Un-)gerechtigkeit geht eshingegenumdieEnt-

wicklung und Verwendung von Konzepten, die dem Zweck derjenigen dienen, die sie

verwenden. In Ermangelung solcher Konzepte besteht die Gefahr, dass der bestehende

Sprachgebrauch bestimmte moralisch relevante Situationen nicht adäquat erfasst und

bei normativen Evaluationen nicht vollumfänglich das aufgreift, wasWilliams (1985) die

Dichte von ethischenKonzepten nennt. ImGegensatz zu dünnenKonzepten, die lediglich

entweder deskriptiv oder evaluativ fungieren, haben dichte Konzepte sowohl deskripti-

ven als auch evaluativen Charakter, wobei sie stets auch (sub-)kulturell geprägte Nor-

mativität übermitteln. Jemanden mutig zu nennen beschreibt so nicht lediglich die Be-

reitschaft einesMenschen, sichGefahren auszusetzen, sondern beinhaltet auch eine po-

sitive Evaluation seines Charakters, entsprechend den Bezugsnormen seiner jeweiligen

Kultur.DichteKonzepte sind notwendig, umdas komplexe Zusammenspiel gesellschaft-

licher Realitäten mit den Wertvorstellungen von Stakeholdern abzubilden und um die

normativen Präferenzen letzterer somit in die öffentliche Debatte zu tragen.

An einem Beispiel illustriert Fricker, wie die Abwesenheit solcher Konzepte episte-

mische Ungerechtigkeit hervorrufen kann. So kam das Konzept der ›sexuellen Belästi-

gung‹ erst in den 1970er Jahren in Umlauf, davor mangelte es Opfern dieses Verhaltens

an adäquaten Begriffen zumVerständnis, zur Beschreibung, Verurteilung und Kommu-

nikation des Erlebten und setzte sie somit hermeneutischer Ungerechtigkeit aus. Die

Gefahr einer solchen Form der Ungerechtigkeit besteht insbesondere bei neuartigen Si-

tuationen, die ethisch relevante Problematikenmit sich bringen, die konzeptionell noch

nicht vollständig durchdrungen und entsprechend vom Sprachgebrauch noch nicht er-

fasst wurden. Dieses Risiko besteht sicherlich hinsichtlich der Anwendung neuer digi-

taler Technologien für partizipative Vorhaben. Angesprochen wurde bereits der digita-

le Graben zwischen Menschen mit Zugang zu und Erfahrung im Umgang mit digitalen

Technologien und solchen, die vom digitalen Aufbruch abgehängt zu werden drohen.

Für Letztere ergibt sichmit der Hinwendung partizipativer Vorhaben zumDigitalen die

Gefahr eines doppelten Ausschlusses: Erstens durch die bereits angesprochenen man-

gelndenVoraussetzungen zur Teilnahme an digitalenVeranstaltungen und zweitens da-

durch, dass die eingeschränkte Vertrautheit mit digitalen Werkzeugen zu einer Kon-

zept- und Sprachlosigkeit führen könnte, die in hermeneutische Ungerechtigkeit mün-

det. So müssen Präferenzen beispielsweise hinsichtlich des Umgangs mit persönlichen

Daten erst in technische Strukturen übersetzt werden, sodass dieMechanismen der da-

tenverarbeitendenStrukturendiesenPräferenzenmöglichst gerechtwerden. Je technik-

ferner ein Mensch ist, desto schwerer dürfte es ihm fallen, seine Wünsche in einer Art

undWeise auszudrücken, die eine möglichst getreue Übersetzung in technische Struk-

turen ermöglicht.Während zurÜberwindung erstererGefahr einemöglichst breit ange-

legte Teilhabe und ein Ausbau der digitalen Infrastruktur (einschließlich des Zugangs zu

digitalen Geräten und der technischen Sachkenntnis der Bevölkerung) vonnöten ist, ist

zur Vermeidung letzterer ein offener Dialog auf Augenhöhe erforderlich, in den gerade

auch technikferne Teilnehmende Ihre jeweilige Perspektive möglichst unmittelbar ein-

bringen können und in die Lage versetzt werden, sich relevante Konzepte anzueignen.

In letzterer Hinsicht erscheinen deliberative Partizipationsverfahren mit ihrem Fokus

auf dem gegenseitigen Austausch von Positionen besonders geeignet, um einen solchen

Dialog voranzubringen (Sakowsky, 2023). Viele dieser Verfahren beinhalten zudem breit
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angelegte Informationsverfahren, die Teilnehmende auf einen ähnlichenKenntnisstand

bringenund somit dieGefahrungleich verteilter sprachlicherundkonzeptionellerMittel

zumindest abmildern (Degeling et al., 2017). Der deliberative Austausch auf Augenhöhe

ist zudemprädestiniert um testimonialerUngerechtigkeit vorzubeugen, indemalleDis-

kursteilnehmer als gleichwertige Vertreter ihrer Positionen und als Experten in eigener

Sache angesehen werden (Sakowsky & Schicktanz, 2023).

Nicht außer Acht zu lassen ist allerdings auch, dass partizipatorische Unterfangen

selbst Situationen schaffen können, in denen testimoniale und hermeneutische Unge-

rechtigkeit vorherrschen. Erstere kann durch mangelnden Respekt gegenüber der Viel-

falt vonPositionen imTeilnehmendenkreis hervorgerufenwerden,womit die bereits an-

gesprochenen epistemologischen Hierarchien entweder zwischen Teilnehmenden un-

tereinander oder zwischen Teilnehmenden und Organisatoren Einzug in den Prozess

erhalten.Hermeneutische Ungerechtigkeiten können beispielsweise dadurch entstehen

oder verstärkt werden, dass Konzeption und Ausrichtung der bei partizipativen Prozes-

sen zu diskutierenden Fragestellungen häufig allein in der Hand der Organisatoren und

der eventuell geladenen Experten liegen, wodurch sich eine Weichenstellung hinsicht-

lich des begrifflichen Zugangs zum Problem bereits im Vorfeld ergeben kann.

Epistemische Ungerechtigkeiten sowohl testimonialer als auch hermeneutischer

Natur können zudem bei der Aufstellung oder Durchsetzung von Umgangsformen

entstehen, die nicht von allen gleichermaßen beherrscht werden. Hier ist insbesondere

die durchaus kontrovers geführte Diskussion um den Stellenwert von Rationalität und

Nüchternheit als diskursive Ideale zu nennen (Hall, 2007). Diese werden von manchen

Autoren dahingehend kritisiert, dass sie einer unzureichend legitimierten Etablierung

eines Elitenduktus gleichkämen, dessen Gültigkeit Teilnehmende benachteilige, die in

diesen Verhaltensnormen weniger versiert sind. Insofern digitale Kommunikations-

technologien neue Umgangsformen hervorbringen (etwa hinsichtlich der Erwartung,

sich vor Kameras zu zeigen) und insofern diese Umgangsformen unterschiedlichen

Teilnehmenden Unterschiedliches abverlangen (etwa hinsichtlich der Vertrautheit mit

Technik oder aufgrund dermangelnden Verfügbarkeit privater Räumlichkeiten) besteht

die Gefahr neuer, bisweilen schwer artikulierbarer Hindernisse für den gleichberechtig-

ten Diskurs.

Es ist schwer vorstellbar, dass sich für diese Probleme in absehbarer Zeit ein Pa-

tentrezept finden lässt, ebenso wird die konzeptionelle Durchdringung etwaiger mit

Digitalisierung verbundenen Ungerechtigkeiten Zeit brauchen. Bis dahin sind von

den Organisatoren partizipativer Veranstaltungen Fingerspitzengefühl und Flexibilität

gefragt, damit den jeweiligen Bedürfnissen jeder Teilnehmendengruppe entsprochen

werden kann. Wichtig ist auch, dass digitale Formate als Ergänzung, nicht aber als

vollständiger Ersatz für Beteiligungsformen in Präsenz angesehenwerden, umdie oben

angesprochenen Zugangsungerechtigkeiten zu vermeiden. Zusätzlich ergeben sich

hinsichtlich der hier aufgezeigten Bedenken zu epistemischer Ungerechtigkeit folgende

Gütekriterien gelungener Partizipation in Bezug auf die Diskursverlaufsgerechtikeit:

Zur Abwehr testimonialer Ungerechtigkeit sind ein Bekenntnis zum Dialog auf Augen-

höhe und die Offenheit gegenüber jeglichen Positionen erforderlich. Zur Eingrenzung

hermeneutischerUngerechtigkeit empfiehlt sicheinFokusaufgegenseitigenAustausch,

die Einbettung hochwertiger und niedrigschwelliger Informationsveranstaltungen in
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den Partizipationsprozess und ein möglichst früher Einbezug der Teilnehmenden in

partizipative Abläufe, um ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Bedenken hinsichtlich

des Framings der Problemstellung zu äußern. Somit stünde von Anfang an die Kulti-

vierung einer gemeinsamen Sprache und Begrifflichkeit im Vordergrund, die in den

weiteren Verlauf hineinstrahlt.

Zuletzt sei noch auf eine weitere Gefahr der testimonialen Ungerechtigkeit bei der

VerwertungderErgebnisse partizipativerVeranstaltungenhingewiesen.Diese entsteht,

wenn Laien die Kompetenz abgesprochen wird, komplexe Fragestellungen angemessen

zu bewerten und ihre Positionen im Expertendiskurs keine angemessene Berücksichti-

gung finden. Auf diese Problematik wird im Folgenden eingegangen.

Diskursqualität

Die Inklusion neuer Stakeholder wird sowohl von Befürwortern wie auch von Gegnern

von Modellen deliberativer Demokratie gern in ein Spannungsverhältnis zu der inhalt-

lichen Qualität der im Rahmen partizipativer Angebote ermöglichten Diskurse gesetzt

(Hall,2007; Sanders, 1997; Young,2001).Dashängt sicherlichauchmitden langevorherr-

schenden und in ihrer Ausprägung eher rigiden Normen diskursiver Qualität zusam-

men (Sanders, 1997). Somag es gerade in akademischen Zusammenhängenwie demder

Lebens- undGesundheitswissenschaften zunächst naheliegend erscheinen,Verlauf und

Ergebnisse der diskursiven Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgernmit denen der je-

weils einschlägigen Fachdiskussionen zu vergleichen und entsprechend an den dort an-

gelegten wissenschaftlichen Maßstäben zu messen, etwa hinsichtlich begrifflicher Prä-

zision, logischer Konsistenz, empirischer Evidenz und theoretischer Kohärenz.

Eine derartige szientistische Sichtweise erschiene bei näherer Betrachtung aller-

dings aus verschiedenenGründen problematisch. Zumeinen gilt inzwischen als weithin

anerkannt, dass auch in wissenschaftlichen Fachdiskursen keineswegs ausschließlich

der »zwanglose Zwang des besseren Arguments« (Habermas, 1994: 281) waltet. Die jün-

gere sozial- und kulturwissenschaftlicheWissenschaftsforschung hat derartige überhö-

hende Bilder »reiner« Wissenschaft nachhaltig entzaubert (Jasanoff et al., 1995). Dabei

wurde für verschiedenste disziplinäre Zusammenhänge im Einzelnen nachgezeichnet,

wie wissenschaftliche Diskurse von historischen Zufällen und Pfadabhängigkeiten,

gesellschaftlichen und ökonomischen Interessenlagen, politischen Machtverhältnissen

und institutionellen Hierarchien des akademischen »Betriebs« durchdrungen und ge-

prägt sind (vgl. für Medizin und Lebenswissenschaften etwa Lupton, 1994, für Medizin-

und Bioethik Fox & Swazey, 2008).

Zum anderenmacht die anwachsende Erfahrungmit Bürgerbeteiligung in Gesund-

heits-undLebenswissenschaften sowieGesundheitspolitikdeutlich,dassPartizipations-

verfahren inhaltlich durchaus leistungsfähig sind. Ausgestattet mit ausreichend Zeit,

Informationsmöglichkeiten, Perspektivenvielfalt sowie fairen Regeln offener Verständi-

gung auf Augenhöhe können die beteiligten Bürgerinnen und Bürger zu fundierten

und differenzierten Ergebnissen gelangen, die auch im wissenschaftlichen Diskurs

und bei politischen Entscheidungsträgern Beachtung finden (Kögel & Marckmann,

2021; Bossert, 2016; Schicktanz & Naumann, 2003). Dabei werden inzwischen auch
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hier zunehmend Erfahrungen mit digitalen Instrumenten der Partizipation gesam-

melt (Hornburg et al. 2022). Zudem sind die betreffenden Verfahren in der Regel frei

von Motivlagen und Rahmenbedingungen, die sich für die Qualität wissenschaftlicher

Auseinandersetzungen oft als abträglich erweisen, etwa akademische Karriere- und

Konkurrenzerwägungen oder förderpolitische Konjunkturen und Opportunitäten

(Hamann et al. 2017).

Davon abgesehen stellt sich allerdings auch die grundsätzliche Frage, ob eine vor-

rangig an dem akademischen Bereich entlehnten Maßstäben der Wissenschaftlichkeit

ausgerichtete Perspektive auf partizipative Verfahren, die die beteiligten Bürgerinnen

und Bürger in erster Linie als ›Laien‹ begreift, sie damit der Kategorie der – heute in der

Regel wissenschaftlich ausgebildeten – Expertinnen und Experten gegenüberstellt und

ihren Diskurs entsprechend als eine Art allenfalls rudimentär entwickelter, gleichsam

grobkörnigerer und ungelenkerer Ausgabe wissenschaftlicher Fachdiskurse betrachtet

(Schumacher & Czerwinski 1992), nicht gerade eine wesentliche Pointe dieser Art der

Beteiligung verkennt und damit das ihr innewohnende eigene Potenzial zur Verbesse-

rung und Bereicherung der wissenschaftlichen und politischen Auseinandersetzung

verschenkt.

Insbesondere in lebens- und gesundheitswissenschaftlichen sowie gesundheitspo-

litischen Diskursen erhält der bereits angesprochene Gesichtspunkt der persönlichen

Betroffenheit dabei zentraleBedeutung.Mit ihmsind indiesemBereichnämlichoftmals

Erfahrungen und Lebenslagen verbunden, die nicht ohneWeiteres vom externen Stand-

punkt Dritter zugänglich erscheinen, etwa solche der körperlichen Einschränkung,

der sensorischen oder kognitiven Beeinträchtigung, der psychischen Belastung oder

der schweren, chronischen oder sogar tödlichen Erkrankung. Entsprechend erheben

die Betroffenen in diesen Zusammenhängen vielfach den Anspruch, über eine episte-

misch privilegierte und normativ besonders autorisierte Perspektive auf die sie selbst

betreffendenmedizinischen bzw. gesundheitlichen Belange zu verfügen, und verweisen

dafür etwa auf den existenziellen Ernst einer letztlich »unvertretbaren« individuellen

Lebenssituation, ein spezifisches, leiblich vermitteltes Erleben, unverwechselbare emo-

tional gefärbte Erfahrungen oder eine einzigartige, in die eigene individuelle Biographie

eingelassene Krankengeschichte (Schicktanz et al., 2008). Aus dem Anspruch von Be-

troffenen, Experte der eigenen Leidens- und Lebensgeschichte zu sein, ergibt sich dabei

gleichsam eine Umkehrung der oben problematisierten epistemischen Privilegierung

des akademischen Experten gegenüber dem ›bloßen Laien‹.

Natürlich ist auch ein solcher Anspruch selbst einer kritischen Reflexion zu unter-

ziehen.Den Standpunkt der Betroffenen als einemöglicheQuelle epistemisch oder nor-

mativ relevanter Erfahrungen undEinsichten zu akzeptieren, bedeutet keineswegs, ihre

Forderungen unbesehen zu übernehmen, sondern lediglich, sie ebenfalls ernst zu neh-

men und mit in die deliberative Auseinandersetzung einzubeziehen (Sakowsky, 2023).

In dieser Hinsicht ist die Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgernmithin nicht als de-

fizitäre Form oder gar Bedrohung einer vermeintlich reinen akademischen Rationalität

anzusehen, sondern – im Gegenteil – als eine Möglichkeit, die Vernünftigkeit und Le-

gitimität wissenschaftlicher Erwägungen oder politischer Argumentationen durch die

Erweiterung jenes Forums zu steigern, in dem sie ihre Überzeugungskraft unter Beweis

zu stellen haben (Schicktanz et al., 2012). Neue digitale Formate bergen in dieser Hin-
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sicht vielversprechendePotenziale, sindallerdings letztlichandemdurch sie zuerzielen-

den Zugewinn an echter Partizipation zu messen (Beier et al., 2019). Gerade im Fall von

Konflikten im Bereich der Lebens- und Gesundheitswissenschaften oder der Gesund-

heitspolitik, in denen oft wahrhaft existenzielle Standpunkte, leiblich-affektiv veranker-

te Sichtweisen und imwörtlichen Sinne vitale Interessen aufeinanderprallen, sind keine

tragfähigen Lösungen zu erzielen, wenn die Akteure, Adressaten und Betroffenen selbst

nicht aktiv einbezogenundüberzeugtwerden.Eine indiesemSinne »inklusiveDelibera-

tion« erscheint damit als integrales Element einer zeitgemäßen, freiheitlich-demokrati-

schen Kultur der Auseinandersetzung auf diesem Gebiet (Schicktanz & Schweda, 2016).

Zweckmäßigkeit

Die Gestaltung partizipativer Maßnahmen erfordert eine Vielzahl von Abwägungsent-

scheidungen, denn nicht immer können alle Ziele einer solchen zugleich und vollum-

fänglich realisiert werden. Von großerWichtigkeit ist dabei die Zweckmäßigkeit des in-

stitutionellen Designs, sodass sich dieses so stark wie möglich an den jeweiligen An-

forderungen und Zielvorgaben eines partizipatorischen Vorhabens orientiert. In dieser

Hinsicht kann es hilfreich sein, zusätzlich zu den oben angesprochenen Überlegungen

Bewertungskriterien aus der Politikwissenschaft an die Beteiligungsangebote anzule-

gen, die trade-offs beim institutionellen Design sichtbar machen (Smith, 2009). Diese

Kriterien kommen aus der Politikwissenschaft, sie sind also meist auf Beteiligungsfor-

mate im Rahmen der repräsentativen Demokratie auf Gemeinde-, Landes- oder natio-

naler Ebene angewandt worden. Abstrakt handelt es sich aber um Fragen, die jede insti-

tutionelle Verankerung vonBeteiligung in jeder Art vonOrganisation beantwortenmuss

und die sowohl für Online- wie auch für Offline-Partizipation gelten

Inclusiveness

meint die Frage, ob eine Beteiligungsform wirklich alle potentiell Betroffenen gleicher-

maßen anspricht und zur Teilnahme anregt. Dies betrifft einerseits die Institutionen

der Beteiligung – wer darf überhaupt teilnehmen? – aber auch schwieriger zu behan-

delnde Fragen der sozialen Schichtung – wer hat die Ressourcen, teilzunehmen? – bis

hin zu ganz praktischen organisatorischen Fragen – wer hat wann Zeit, teilzunehmen

(Smith, 2009, S. 21)? Online-Beteiligungsformen versprechen hier einerseits große Of-

fenheit (Rasmussen & Carroll 2014), aber der immer noch vorhandene »digital divide«

(Winkel 2011; Oser et al. 2013) lässt vermuten, dass auchOnline-Beteiligung nicht immer

inclusiveness garantiert.

Popular control

ist die Frage, welchen Einfluss die Teilnehmenden tatsächlich haben. Dies betrifft zu-

nächst ihren Einfluss auf das Beteiligungsangebot selber. Das Spektrum reicht von sehr

›strikten‹ Formaten, in denen die Teilnehmenden extern vorgegebene Fragen und Betei-

ligungsoptionen durcharbeiten, bis zu sehr ›freien‹ Formaten, in denen die Teilnehmen-
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den selber (mit)bestimmen, über welche Fragen auf welcheWeise beraten wird (Partha-

sarathy, Rao & Palaniswamy, 2019).Weitergehend bedeutet popular control aber auch, in-

wieweit die Ergebnisse eines Beteiligungsformatesmit bestehendenEntscheidungspro-

zessen verbunden werden (Biegelbauer & Hansen, 2011; Ganuza & Francés, 2012; Feli-

cetti, Niemeyer &Curato, 2016). In der Politikwissenschaft bedeutet das typischerweise,

wie die Ergebnisse eines Beteiligungsformatesmit den parlamentarischen oder exekuti-

ven Arenen der Entscheidung verknüpft werden (Klijn & Skelcher, 2007; Fink & Ruffing,

2019; Koch, Rademann & Fink, 2022). Aber letztlich findet jede Beteiligung im Rahmen

bestehender organisationaler Entscheidungsstrukturen statt.Dahermuss klar definiert

sein, wie sie mit diesen bestehenden Strukturen verknüpft ist.

Considered judgement

ist die Idee der deliberativen Demokratie, dass ein Beteiligungsformat nicht nur Mei-

nungen abfragt, sondern auch dazu dient, unter dem »zwanglosen Zwang des besseren

Arguments« bestehende Meinungen zu revidieren und somit zu besseren Entscheidun-

gen zu kommen (Habermas, 1992; Jäske, 2019). Dies ist ein besonders anspruchsvolles

Kriterium, da zahlreiche Studien zeigen, dass Deliberation eben nicht »von selbst« ent-

steht, sondern höchst anspruchsvolle Voraussetzungen hat (Dryzek, 2000; Lafont, 2015).

Frühe Versuche von Online-Partizipation waren noch von großem Optimismus beglei-

tet (vgl. für die frühe Debatte Buchstein 1996); die aktuelle Forschung ist aber skeptisch

und zeigt, dass auch Online nicht automatisch ein herrschaftsfreier Diskurs entsteht

(Strandberg 2015).

Transparency

ist die Maßgabe, dass alle Aspekte der Beteiligung transparent kommuniziert werden:

Was ist das Ziel, was ist die Entscheidungslogik, auf welche Weise wird beraten und

entschieden? In gewisser Weise ist Transparenz eine Grunderfordernis, die relativ ein-

fach zu erfüllen ist, und die auch viele empirisch vorfindbare Formate erfüllen (Kersting,

2008). Transparenzmuss aber auch bedeuten, gleich von Anfang an die Grenzen des Be-

teiligungsformates zu kommunizieren – die Grenzen der »popular control«, um in der

Sprache der Kriterien zu bleiben (Hildebrand, Rau & Schweizer-Ries, 2018). Hier liegt

vielleicht das größte Potential der Online-Partizipation: Aktuelle Studien zeigen, dass

Bürgerinnen undBürgerOnline-Formate als sehr transparentwahrnehmen (Kim&Lee,

2019).

Efficiency

ist das einfachePostulat,dass auchBeteiligungsformatenicht allzu vieleRessourcen ver-

schlingen sollen, sondern imRahmender bestehendenRessourcenausstattung einer In-

stitution darstellbar sind.

Schließlich ist transferability ein interessantes Kriterium: Inwieweit ist ein Beteili-

gungsformat spezifisch für einen bestimmten Kontext, und inwieweit kann es auf an-

dere Zwecke übertragen werden – z.B. von kleineren auf größere Gruppen? Sowohl bei
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efficiency als auch transferability versprichtOnline-Beteiligung viel: Sie kann prinzipiell

relativ ›günstig‹ durchgeführtwerden und ist nicht an die ganz praktischenGrenzen von

Offline-Beteiligung gebunden (z.B. das Vorhandensein von großen Räumen).

Dabei ist zu beachten, dass kein Beteiligungsformat alle Kriterien erfüllen kann

(Fung, 2003; Irvin & Stansbury, 2004; Strandberg, 2015). Es müssen immer trade-offs

in Kauf genommen werden. Beispielsweise kann eine höhere Teilnehmendenzahl die

inclusiveness stärken, aber möglicherweise auf Kosten der deliberativen Qualität. Ähn-

lich ist popular control – also eine echte Wirkung – eines Beteiligungsformates dann

möglich, wenn am Ende tatsächlich eine klare Entscheidung herauskommt. Das kann

aber auf Kosten der deliberativen Qualität gehen, da zur Findung einer Entscheidung

deliberative Prozesse irgendwann nach Entscheidungsregeln ›abgeschnitten‹ werden

müssen (Grönlund, Setälä &Herne, 2010; Lafont, 2017). Sogenannte »mini publics« sind

sehr repräsentativ und inklusiv gestaltet (Beetham, 2012), weil sie aber oft eher experi-

mentellenCharakter haben, ist ihr Einfluss auf tatsächliche Entscheidungen häufig eher

gering (Smith, 2009). Umgekehrt ist das klassische Modell der direkten Demokratie in

vielen Bereichen problematisch – wenig Deliberation, ungleiche Beteiligung –, seine

Wirkung auf politische Entscheidungen ist aber unbestritten (Geißel & Newton, 2012).

Als ein Musterbeispiel für gute Beteiligung gilt das »participatory budgeting«, das in

einigen brasilianischen Städten durchgeführt wird, und bei dem Bürgerinnen und

Bürger Haushaltsprioritäten festlegen können (Fung, 2006; Pogrebinschi, 2013). Aber

das Verfahren ist enorm aufwändig und ressourcenintensiv, da es gerade nicht online

stattfindet, sondern auf face-to-face meetings beruht (Baiocchi und Ganuza, 2014),

außerdem ist die deliberative Qualität zumindest umstritten (Fung, 2003, S. 361; Smith,

2009, S. 66).

Einer dieser trade-offs ist das Risiko, dass eine einfache Öffnung von partizipativen

Verfahrennicht zumehr Inklusivität führt, sondernbestehendeMachtungleichgewichte

reproduziert (Sirianni & Friedland, 2001; Fung, 2003).Dieses Ergebnis ist empirisch gut

bestätigt, beispielsweise kann bei den offenenOnline-Konsultationen der Europäischen

Kommission jeder teilnehmen, trotzdem findet sich eine Dominanz von wirtschaftli-

chen Interessengruppen (Rasmussen & Carroll, 2014), bei vergleichbaren Verfahren in

denUSA ist dasBeteiligungsmuster ähnlich (Yackee&Yackee, 2006).Die beteiligten Sta-

keholder sehen auch den tatsächlichen Impact derartiger Online-Konsultationen sehr

kritisch (Binderkrantz et al., 2022; Wood, 2021). Im Gegenzug ist gerade bei geschlos-

senen Konsultationen – also solchen, bei denen die europäische Kommission die Teil-

nehmenden selber einlädt – das Teilnehmendenfeld ausgewogener (Fraussen, Albareda

& Braun, 2020). Diese Warnung gilt gerade für digitale Beteiligungsformate, die einer-

seits Beteiligung durchaus vereinfachen, aber ebenwegen des digital divide systematisch

Bevölkerungsgruppen ausschließen. Auch ist nicht garantiert, dass digitale Beteiligung

automatisch deliberativer und herrschaftsfreier stattfindet (Kersting, 2013).

In der Summe bedeuten diese Erwägungen, dass jegliche Beteiligungsangebote –

seien sieOnline oderOffline –gut durchdachtwerdenmüssen auf die Frage,welche Zie-

le damit erreichtwerden sollen (Fink&Ruffing, 2015). Aus diesen Zielen ergibt sich dann

das institutionelle Design, undmit ihmdie schwierigen Fragen,welche der Kriterien ei-

ne Beteiligung erfüllen kann, undwelche Kriterien – notwendigerweise –weniger stark

betont oder gar nicht erfüllt werden.Zu einer ehrlichenBeteiligung gehört auchdasEin-
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geständnis – an diejenigen, die die Beteiligung durchführen, wie auch an die Teilneh-

menden – dass Beteiligung eben nie alles zugleich leisten kann.

Fazit

GesellschaftlicheWandlungsprozesse – allen voran die fortschreitende Verbreitung von

Kommunikationstechnologien und die zunehmende Pluralisierung der deutschen Ge-

sellschaft – bergen die wertvolle Gelegenheit, Beteiligungsprozesse in der Gesundheits-

politik und den Gesundheitswissenschaften auf eine breitere gesellschaftliche Basis zu

stellen. Gleichzeitig gilt es jedoch, neue Herausforderungen und Abwägungsentschei-

dungen zu berücksichtigen.

Zunächst ergibt sich die Frage, ob die Verheißungen eines neuen, digital gestützten,

partizipatorischen Aufbruchs in der gesellschaftlichen Breite überhaupt so emanzipie-

rend sind wie erhofft oder ob sich aus der digitalen Wende auch neue Ungleichheiten

ergeben,etwamitBlick aufdenZugangzuTechnologien,aber auchhinsichtlich vonAus-

schlüssen, die sich aus der sprachlichen und konzeptionellen Kluft zwischen Experten-

und Laiendiskursen ergeben.Die Einbeziehungneuer Stakeholdergruppen kann zudem

neue Perspektiven undWertvorstellungen – auch bezüglich der Bewertung und der Ge-

staltung von Beteiligungsprozessen – mit sich bringen, auf die es flexibel und offen zu

reagieren gilt.Die Öffnung von Informationsinfrastrukturen, die Bemühungen um eine

gemeinsame Sprache, die Begegnung von Wissenschaft und Laien auf Augenhöhe und

die Bereitschaft zur stetigenWeiterentwicklung des eigenen evaluativen Rüstzeugs sind

dabei unerlässlich.

Letzteres gilt insbesondere auch in Bezug auf die Wertmaßstäbe, die an die inhalt-

liche Qualität eines partizipatorischen Diskurses gelegt werden. Von und mit Laien ge-

führteDiskurseweisen dabei ihre ganz eigeneQualität auf und stellen einewertvolle Be-

reicherung des Expertendiskurses dar. Gerade in Debatten um Gesundheitspolitik und

-wissenschaft können dabei insbesondere von Krankheit Betroffene als Experten ihrer

eigenen Erfahrung gelten und sollten entsprechend Gehör finden. Allem Optimismus

zumTrotz darf dabei jedoch nicht aus denAugen verlorenwerden,dass dasDesign eines

jeden Beteiligungsangebotes mit Abwägungsentscheidungen einhergeht und sich nicht

alle wünschenswerten Attribute von Partizipation gleichzeitig verwirklichen lassen.

Was macht gelungene Partizipation aus? An dieser Stelle einen abschließenden

Kriterienkatalog zu präsentieren, widerspräche dem Gesagten. Beschreiben lassen sich

jedochWegweiser für die angesprochenen normativen Dimensionen der Partizipation,

die als Orientierungspunkte in weiterführenden Debatten dienen können. In Bezug

auf den fairen Zugang wären hier insbesondere eine möglichst egalitäre Verteilung der

technologischen und gesellschaftlichen Voraussetzungen zu nennen, die die Teilhabe

an (neuen) Partizipationsverfahren überhaupt ermöglichen. Ebenso ist ein möglichst

breiter Zugang zu Informationen und Informationsinfrastruktur vonnöten. In dieser

Hinsicht ist die Wissenschaft gefragt, einen solchen auch zu ermöglichen, sich auf

die Herausforderungen neuer Technologien proaktiv einzulassen und einen offenen

Diskurs über die Möglichkeiten und Grenzen wissenschaftlichen Handelns mit der

Öffentlichkeit zu führen.
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DieDiskursverlaufsgerechtigkeit erfordert von Organisatoren wie Teilnehmenden eine

Haltung derOffenheit, um anderenDiskursteilnehmenden auf Augenhöhe zu begegnen

und mit ihnen gemeinsam zu einer Sprache zu finden, die den Anliegen aller Beteilig-

ten gerecht wird und epistemische Ungerechtigkeit vermeidet.Mit Blick auf Diskussio-

nen um die Diskursqualität ist eine Abkehr vom unbedingten Primat eines vermeintlich

rationalen wissenschaftlichen Diskurses erforderlich. Das Potential hoher Qualität von

Laiendiskursenmuss ebenso anerkanntwerdenwie die Expertise Betroffener in eigener

Sache.

In Bezug auf die Zweckmäßigkeit ergibt sich ein differenzierteres Bild. Beim Design

von Partizipationsangeboten ergeben sich Abwägungsentscheidungen, die zwischen

vielfältigen wünschenswerten Attributen der Teilhabe eine geeignete Balance finden

müssen. Die aus der Politikwissenschaft stammenden Gütekriterien inclusivity, conside-

red judgement, transparency, efficiency und transferability stellen dabei wichtige Aspekte der

Abwägung dar, die bisweilen beispielsweise der popular control, also der Entscheidungs-

macht und politischen Einflussnahme aufseiten der Teilnehmenden, entgegenstehen

können. Das beliebte Stufenmodell, welches die Güte partizipatorischer Bemühungen

anhand der Entscheidungsmacht der Teilnehmenden bewertet (Wright, 2021), muss in

dieser Hinsicht differenzierter betrachtet werden.

Kurz: Für gelungene (digitale) Partizipation scheint es kein Patentrezept zu geben.

Abwägungsentscheidungenmüssen je nach Interessenlage,Zusammensetzungder Teil-

nehmendenundZielvorstellungenderBeteiligten jeweils neuausgelotetwerden.Umbei

diesenEntscheidungendiejenigenStakeholdernicht außenvor zu lassen,die gemeinhin

weniger Gehör finden, ist ein Bekenntnis zu Offenheit und Flexibilität gefordert, gerade

auch aufseiten derjenigen, die partizipatorische Angebote realisieren.
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